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Pranumerations - Ankündigung.
Da mit Ende des laufenden Monates Juni das erste Semester zu Ende geht, so laden wir die I ' . lV Herren Pränumeranten, wie

auch überhaupt Freunde politischer und belletristischer Lecture zur gefälligen Pranumcration ein.
Die Haltung und Tendenz des Blattes sind hinreichend bekannt, wcßhalb wir über dieselben nichts Ausführlicheres zu saaen brauchen.
Sowohl durch dle z a y l r e l c h e n K o r r e s p o n d e n t e n , als auch durch die schleunigste Benützung der gelescnstcn Journale des

Inlandes und des Auslandes werden wir bestrebt seyn, das Interessante den verehrten Lesern mit möglichster Schnelligkeit zu bringen
Eine besondere Aufmerksamkeit werden wir auch für die Folge den Local - und Landesinteressen widmen, und wir wiederholen

nochmals das Ansuchen wegen Einsendung gefälliger Beiträge für diese Rubriken.
Den Freunden erheiternder Lecture und der Belletristik bietet unser „ F e u i l l e t o n , " das fast durchgchends O r i g i n a l - A u f ,

sätze enthält, reichen Stoff ; auch ist es uns gelungen, mit anerkannten L i te ra ten Oesterreichs und Deutschlands Verbindunaen anzu-
knüpfen, die uns ihre thätige Beihilfe zusagten, und theilweise auch schon effectuirten...

Die Pränumerations-Bedingnisse sind, wie bisher, nämlich:
ganzjährig mit der Post, unter breitem Kreuzband versandt . . . , 5 ^ ^ ^
halbjährig . . ' ' . - - 7 „ 3l> „ '
ganzjährig im Comptmr unter Couvert . . . . , 2 „ — „
halbjährig - ' ^ 6 „ " „
ganzjährig im Comptoir offen . z i ^
halbjährig . . 5 "jtt "

LZ" D ie Pranumerat ionsbeträae wol len por to f re i eingesendet werden. ^ H " ' „
Für jene Exemplare, welche in der Stadt in's Haus zugestellt werden, entfällt noch 3« kr. Trägerlohn für ein halbes Jahr
Laibach, im Juni 1852. ^ '

I gn . v. Kleinmayr «5 Aedor Bamberg,
Zeitungs - Verleger.

Amtlicher Theil.
N^on dem k. k. Finanzministerium ist die im

Verwaltlmgsgebiete der serbiich-banater Fmanz-Landes-
dlreclion erledigte Ail,anz-Vezilkscommiss<°irsstelle erster
blaffe dem dortländigen Fiiianz-VezilkScommissär zwei-
ter Gasse, Alois J a m a , verliehen worden.

Das k. k. Finanzministerium hat im Bereiche der
Temesvarer Finanz-Landesdirection zu Fmanz-Bezirks-
commissären l l . Classe die dortländigen Finanz-Bezirks-
commissare l l l . Classe, Johann K l a t t , Stephan
T a p o v i c z a , Johann T r n c h l a r z ernannt und
die daselbst erledigten Finanz-VezirkscommissärSstellen
III. Classe den Finanzconcipisten Franz S t e i n i p und
Alois S z a i b e l y verliehen.

Das Ministerillm für Cllltns und Unterricht hat den
Snpplenten am Gymnasium zn Agram, Adolf Weber,
zum wirklichen Gymnasiallehrer alldort ernannt.

Das Ministerium für Cultus und Uuterricht hat den
bisherigen Suppleuten am Gymuasium zu Salzburg,
Joseph L o r e n z , zum wirklichen Gymnasiallehrer
alldort ernannt.

Nichtamtlicher Theil.
Correspondenzen.

^ T r i e f t , 14. Juni.
^ Der Dampfer aus Coustantinopel laugte

dlchnal etwas sp^er als gewöhnlich an, was der ge-
rlugeren Stacke des Dampfers „Erzherzog Ludwig" zu-
znschre.ben lst, welcher nur 100 Pferdekraft hat, wah>
rend die gewöhnlichen Dampfer, welche die Reise nach
Constantmopel unternehmen, 120 bis 100, einige sogar
2W Pferdekraft besitzen. Der Dampfer brachte uns
Nachrichten aus Coustantinopel vom l i . , aus Athen
vom 8. und aus Corfu vom N . Juni . Unter den
'll> Reisenden befand sich der preußische Minister in
(5oustautlnopel, Herr Adolph v. Noseuberg, mit seiuen ^

zwei Brüdern, 7 Engländern. 4 Russen, 7 Türken,
ein Paar Amerikanern und 2 Franzosen. Die übrigen
Reisenden sind theils Griechen, theils Oesterreicher. —
Das Journal von Constalttinopel enthalt einige De-
tails über die Maßregeln, welche die Regierung zur
Sicherheit der Schifffahrt genommen hat. Zwei Flotten
werden in allen Puucten des Archipelagus kreuzen, um
die Piraten zu verfolgen. Die erste Flotte wird aus
14 Schiffen mit 274 Kanonen, die zweite aus 18
Schiffen mit 380 Kanonen zusammengesetzt seyn. Die
Mannschaft besteht aus 6000 Mann. Der Mi l i tär ,
dienst auf der Kriegsmarine wurde von 10 auf 8 Jahre
reducirt. Das betreffende Decret wurde mit Enthusias-
mus uud eudlosem Iubelruf von deu Schiffstruppen
aufgenommen, als es ihnen vorgelesen wurde. Der
Straßenbau zwischeu Brussa und Gemlek scheint leider
wieder aufgeschoben worden zu seyn; alleHoffuuugen
sind jetzt auf deu neuen Gouverneur, Suleiman Pascha,
gestützt. Am 6. d. sollte der neue türkische Minister
beim griechischen Hofe, Cabuli Vffeudi, sich auf seiuen
Posteu nach Athen begeben. Der piemontesische und
der dänische Minister wurden beim Sultan aufgeführt,
letzterer übergab sein Beglaubigungsschreiben. — Viele
Soldaten, welche ausgedient hatten und freiwillig unter
der Fahne blieben, wurden theils befördert, theils mit
eiuem höheren Sold beschenkt. — Der nach Tunis
abgesandte Pfortencommissär, Suliman Bei, ist nach
Constantinopel zurückgekehrt. M i t ihm laugte auch der
Sohu des Bei von Tripolis. Agir Bei, au. — Die
Gegenden bei Varna sind wegen streifenden Räuber-
Horden sehr unsicher geworden. — Eine Commissiou
debattirte dieser Tage über verschiedene Finanzmaß-
regeln iu Constantinopel. Einige Steuern wurden auft
gehoben, werden aber iu Kürze durch VerzehruugS-
steuern ersetzt werden. Die Börse von Constantiuopel
scheiut sehr uuzufrieden wegen einiger Maßregeln, die
von obgenannter Commission genommen wurden. —
Die österr. Corvette „Carolina" war am 2. d. aus
Paros in Smyrna angelangt. Die Brigg „Tri ton"
verließ am 4. Smyrna, um die Areuzuug fortzusetzen. —
Der „N>)5<'rvn,«ui- <1' M5ne«<l pom 7. d. bringt eine
lauge Erzählung über den fanatischen Mönch Christo-

phorus, welcher das Volk in der Maina im wahren
Sinne des Wortes verwirrt machte. Es wird für Ihre
Leser gewiß nicht ohne Interesse seyn, wenn ich einen
möglichst km-zen Auszug davon mache: Es ist
bekannt, daß die heilige Synode befohlen hatte, den
obgenannten Mönch wegen seiner ercentrischen Pre-
digten in das Kloster von Santorin einzusperren. Der
Prediger hatte sich indessen nach Gythion, in der
Provinz von Maina, geflüchtet. Durch seine Predigten
hatte er dort sehr zahlreiche Volksversammlungen be-
wirkt- Die zu kleine Militärabtheilung, welche dort
in Garnison stand, konnte die Versammlungen nicht
hindern. Die Bevölkerung sah in Pater Christoph
einen von Gott Gesandten, einen Erwählten des Herrn.
Die Weiber besonders waren enthusiastisch für ihn ge-
stimmt. Die Regierung schickte dahin Truppen jeder
Waffe unter dem Commando des Major Maurodi-
mos und des Obersten Klimakas, beide Kammer-
deputirte. Der Flügeladjutant Sr . Ma j . des Königs,
Johann Kolokotroni, wurde zum Generalcommaudanten
der Erpedition ernannt und wird den Befehl über alle
Truppen Arkadiens, Lakoniens und Masscniens führen.
Zu gleicher Zeit wurde der Polizeipräfett von Athen,
Herr Ducas, als außerordentlicher Negierungscom-
missär in's Departement von Lakonien geschickt. Die
heil. Synode schickte einen berühmten Prediger dahin,
und veröffentlichte zugleich eine energische Circularnote
an die Geistlichkeit und die Bevölkerung, um diese
vor dem falschen Propheten ChristophoruS zu warnen.
Mehrere Abgeordnete der Kammer aus Lakonien be-
gaben sich auch dahin, um durch ihren Einfluß auf
das Volk zu wirken. Pater Christophorus ist aber in-
dessen entflohen. Die Versammlungen fingen sich zu
zerstreuen und seltener zu werden an. Pater Christoph
begab sich in die Provinz Ontilon. wo die Bevölke-
rung keinen EuthusiasmuS für ihn zeigte, und er
nahm deßwegen seinen Weg nach der Provinz Messe-
nien, wo er von den Truppen verfolgt nmd, während
die Kriegscorvette „Amalia" die Küste bewacht; an-
dere Schisse segeln längs der Küste von Mama. um
die Flucht des Mönches zu verhindern. Daß sich die
Negierung so viel Mühe gibt, d<n Pater Christoph
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in ihre Hände zu bekommen, muß man mehr einem
zweiten Ereignisse, als seinen Predigten zuschreiben.
Es wurde nämlich eine geheime Gesellschaft entdeckt,
die betreffenden Schriften aufgefunden, aus welchen
man ersieht, daß der fanatische Prediger mit ihr in
Verbindung stand. Der Rädelsführer der Gesellschaft
war ein gewisser Cosmas Flamiatos, ein Ionier,
der aber in Patras ansässig war. Er zeigte sich stets
sehr religiös, und jeder Fortschritt, jede Erneuerung
war von ihm als ein Attentat gegen die Religion
angesehen. Obschon die Gesellschaft nicht einen politischen
Charakter angenommen hat, so muß doch die Regie-
rung gegen ihre Verbreitung energische Maßregeln
treffen. Ginige Mönche wurden arretirt. Der Maire
von Tripolizza wurde abgesetzt. - - Laut Berichten aus
den griechischen Provinzen, waren alle Räuberbanden
verschwunden, sie haben sich auf das türkische Gebiet
geworfen. Es scheint, daß sie sich den türkischen Be-
hörden unterwerfen wollen.

( O e s t e r r e i c h
W i e n , 12. Juni. Die Rede, welche der

General der französischen Besatzungstruppeu zu Nom,
Gemeau, bei Gelegenheit der dortigen Adlcrvertheilung
gehalten hat, ist in jeder Beziehung geeignet, die Er-
wartungen aller Freunde des Friedens nnd der gesetz-
lichen Ordnung zu befriedigen. Wir können immer-
hin annehmen, daß der General den innern leitenden
Gedanken der gegenwärtigen Politik Frankreichs treu
wiedergegeben habe; auch leuchtete dieser Gedanke aus
den bisherigen Handlungen des Präsidenten ziemlich
deutlich hervor. Jedenfalls ist es ein Verdieust,
daß er in so bestimmter Weise gerade an jener be-
deutungsvollen Stelle ausgesprochen worden ist. Die
Bändigung des wilden Aufruhrs in der Hauptstadt
der katholischen Christenheit, und die Wiederherstel-
lung der geschlichen Antorität im Einklänge mit den
gleichartigen Bestrebungen Oesterreichs, welches seine
Trnppen dießfalls bis Ancona vorschob, war die erste
entschiedene Handlung des Präsidenten, wodurch er
sich den Has; der Umwälzungsmänner znzog, zugleich
aber ein unbestreitbares Verdienst um die Sache der
Ordnung uud der Aufrechthaltung des Autoritäts-
princips in ganz Europa erwarb. Keine Uebergriffe
und keine Kundgebungen unlauterer, selbstsüchtiger
Absichten haben bisher das Zutrauen in diese Politik
getrübt- Die französische Regierung scheint nur den
Augenblick abzuwarten, in welchem die beabsichtigte
Reorganisirung der päpstlichen Armee vollendet seyn
wird, um die Besatznng von Nom, die schon jetzt
mehrere Male verringert wurde, zurückzuziehen. Diesen
loyalen Absichten hat General Gemeau bei jeuem An-
lasse sein Wort geliehen. Wir können uns nun voll-
kommen seiner Anschauung anschließen, wenn er be-
hauptet, daß alle Armeen Europa's vorzugsweise
eine uud dieselbe Bestimmung haben, nämlich die öf-
fentliche Ordnung und das Gesetz gegen die Anfech-
tungeu der Umstnrzparteien zn beschützen. Wenn er
zu versteheu gibt, daß die neu aufgerichteten Adler
des Kaiserreichs keine buchstäblich zu nehmende sym-
bolische Bedeutung haben, indem Kaiser Napoleon
der Heros seines Jahrhunderts gewesen, während Lud-
wig Napoleon lediglich den Beruf uud den Willen
habe, der Beglücker des seiuigen zu werdeu: so neh-
men wir auch von dieser Zusage im Interesse Euro-
pa's, im Interesse Frankreichs mit Befriedigung Act.
Unbeschadet der höchsten staatsrechtlichen Grundsäfte,
welche jede Regierung in dem ihr zugehörigen Kreise
mit Nachdruck und unwandelbarer Consequenz festhal-
ten muß, ergibt sich für die Beziehungen der inter-
nationalen Politik gleichwohl die Nothwendigkeit und
die Pfiicht, zunächst den Thatsachen angemessene Gel-
tung zu schenken, und sie nur dann zu bestreiteu,
wenn sie mit den zu Recht bestehenden Verträgen
"nd den Grundlagen der gesellschaftlichen Ordnung
und Sicherheit im Widersprüche stehen. Diese ein-
fache Wahrheit kann nicht oft genug wiederholt wer-
den , weil sie einerseits unnütze Besorgnisse. die aus
wie immer beschaffenen Conjecture« entspringen, zu
beseitigen, — andererseits aber ganz geeignet ist, die
Dinge und die Ereignisse in ihr rechtes Licht zu
stellen, und die wesentlichste, die unerläßlich« Bedingung
der Bewahrung des Weltfriedens klar hervorzuheben.

— Als eine wesentliche Verbesserung des Straf-
gesetzbuches kaun mau die im H. 9.'! desselben ent-
haltene Abänderung, die Sclaverei betreffend, be-
zeichnen, der jetzt folgendermaßen lautes - „ Da in
dem Kaiserthume Oesterreich die Sclaverei und die
Ausübung einer hierauf sich bezieheudeu Macht nicht
gestattet, nnd jeder Sclave in dem Augenblicke frei
wird, wenn er das kaiserlich österr. Gebiet oder anch
nnr ein österr. Schiff betritt, und ebenso anch im
Anslande seine Freiheit in dein Augeublicke erlangt,
in welchem er uuter was immer für einem Titel an
cinen Unterthan des österr. Kaiserstaates als Sclave
überlassen wird, so begeht Jedermann, welcher einen
an sich gebrachten Sclaven an dem Gebrauche seiner
persönlichen Freiheit hindert, oder im I n - oder Aus-
laude als Sclaven wieder weiter veräußert, und je-
der Schiffscapitan, welcher auch nur die Verfrach-
tung eines oder mehrerer Sclaven übernimmt, oder
einen auf das österr. Schiff gekommenen Sclaven an
dem Gebrauche der dadurch erlangten persönlichen
Freiheit hindert oder durch Audere hindern läßt, das
Verbrechen der öffentlichen Gewaltthätigkeit und wird
mit schwerem Kerker von einem bis zn fünf Jahren
bestraft." Diese klare und bestimmte Fassung spricht
ein unbestimmt verdammendes Unheil über das ab-
scheuliche Handwerk des Sclavenhandels und den
Eclavenbesitz im Allgemeinen aus- Jeder österreichi-
sche Staatsangehörige, welcher demnach z. B- in
einem Sclavenstaate eine Plantage mit darauf haf-
tenden Sclaven käuflich an sich bringt, oder s^nst,
etwa durch Erbschaft, das Eigenthmnsrecht darauf er-
wirbt, ist darnach gehalten, den betreffenden Scla-
ven sofort die Freiheit zu schenken, indem der Para-
graph ausdrücklich besagt, daß er nicht berechtigt,
soudern vielmehr strafbar sey, falls er dieselben auch
im Auslaude weiter veräußern wollte. Als maßge-
bender Grundsatz ist hierbei festzuhalten, daß )eder an
einen österr. Unterthan überlassene Sclave augenblick-
lich frei wird.

Die „Oest. Corr." schreibt: „Daß die
„Daily-News" zu den eibittersten Feinden Oesterreichs
gehört, ist eine bekannte Sache. Zwar ist „Daily-
News" keine Macht imd Autorität von Bclang,
zwar hat sie weder iibc'r Heere lioch Fregatten zu ge-
bieten, und ist eben nur ein papierener Feind; aUein
hinter ihren Kolonnen lauert der Grimm des großen
Friedensfreundes Cobden, dem nach nichts mehr, als
nach einem enropäischen Kriege gelüstet, nnd der ver-
stockte Haß aller ulcraradicalen Emigrationen. I n
der Emsigkeit ihrer früheren Beschäftigungen, revolu-
tionäre Anleihen auszuschreiben, und prahlerische,
anarchische Manifeste in die Welt zu schleudern, eini-
germaßen durch die Ungunst der Verhältnisse gestört,
greifen diese Männer nach dem freilich schon etwas
verbrauchte» Mittel, die Regierungen des Continents
durch eine schonungslos feindselige Critik möglichst zu
discreditiren. So ist ihnen namentlich die Frankfurt-
Londoner Anleihe Oesterreichs ein wahrer Dorn im
Auge. „Daily-News" nennt sie ein Lotteriespiel,
und ruft dagegen das Einschreiten der englischen Be-
hörden auf. Worm die Lotterie besteht, sagt das
Blatt freilich nicht- Es gibt sich den Anschein, nicht
zu wissen, daß ein zweckmäßig berechneter Tllgungs-
plan mit regelmäßig wiederkehrenden Ziehuugen der
eingereihten Obligationen so wenig mit einer Lotterie,
als Feuer mit Wasser gemein hat- Indeß, was
kümmert ein solches Organ die Logik und die Rich-
tigkeit der Thatsachen? Erfreulich ist dabei der Um-
stand, daß die Nüchternheit und der richtige Tact der
engl. Capitalists«, die fortwährend hohe, steigende
Prämien für das Anlehen bieten, jenen Diatriben
ein so zerschmetterndes Dementi entgegensetzt. Jene
plumpen, ungerechtfertigten Angriffe dienen dazu, den
österreichischen Credit nur uoch mehr zu befestigen;
denn sie wecken ein Nachdenken, vor welchem das
Vorurtheil und das hohle Naisonuement einer syste-
matischen Gehässigkeit zerstieben müssen."

* W i e n , l l l . Juni. Nach dem Tanfe vom
6. November M l i ist den Apothekern die Einfuhr
zubereiteter Arzneiwaren erlaubt. Privatpersonen je-
doch bedürfen zur Einfuhr der Erlaubniß der obersten
Medicinalbehörde ihres Kronlandes oder des Kreises,
wo sie ihren Wohnsitz haben. Diese Erlanbniß soll
nicht in kurzem Wege, soudern durch einen über ein

förmliches Gesnch erlassenen Bescheid oder Erlaß der
Statthalterei, als obersten Medicinalbehörde des Kron-
landes, gewährt werden. Es werden daher Privat-
personen, welche zubereitete Apothekerwaren aus dem
Auslande einführen wollen, die Bewilligung in einem
mit A0 kr. gestämpelten Gesuche einzuholen, ui.d sich
jpäter vorkommende,, Falles mit dem darüber erflos-
senen Bescheide auszuweisen haben.

Bei der Wiener Sparcasse wurden vom 7.
- 1 2 . I nn i 138.:l«2 fl. 24 kr. C. M . eingelegt,
uud 1?2.u;:l ss. 20 kr. C. M . zurückbezahlt.

Das Ergebniß des am !). Juni zu Ende ge-
gangenen Pesthcr Medardimarktes war ein sehr be-
friedigendes, da in Mannfacten nur wenig, in Lan-
desproducten aber noch weit weniger umgesetzt wird.
Der Preis der Schafwolle behauptete sich bloß in
Folge günstiger Berichte von ausländischen Wollhan-
delsplätzen. Wie alle Marktplätze, verliert auch der
Pesther, in Folge der so sehr vervielfältigten Verkehrs-
mittel, viel von seiner frühern Vedentnng; insofern
jedoch die Stockung des Geschäfts von dieser Ursache
herrührt, ist sie der Gesammtheit nicht nachtheilig.

- Wie die „Agramer Zeitung" meldet, ist die
kroatische Eisenbahnftage in ein erfteuliches Stadium
getreten. Die Strecke von Steinbrück bis Aichen-
bürg wird unverzüglich in Angriff genommen; nebst
der von dem Handelsministerium dießfalls bewillig-
ten Fonds hat Se. Majestäc dafür noch eine außer-
ordentliche Dotation von 400.000 Gulden C. M .
angewiesen.

* Die Berichte .alls Nosnien lauten fortwäh-
rend traurig. I n der abgebrannten Hauptstadt Se-
rajewo herrscht düstere Stimmung ""d furchtbarer
Mangel. Als Omer Pascha diesen Ort verließ, wur-
den 1!) Kanonensalven gelost, und das Mil i tär hielt
eine große Parade. Er verfügte sich von Novi Ba-
zar mit Postpftrden in größter Eile über Solonich
nach Constantmopel, i„ Begleitnng von Skenderbeg
(Graf Jelinöti), Mukasbeoschi Esfendi und einigen
Leuten seiner Sutte.

D e l, l s ch l a n d.
V e r l i n , 1<». Juni. Die Mission des Herrn r-

Vismark-Schöichallsen nach Wie» steht mit den Zoll-
und Handelsangelegenhetteu allerdings in sehr innigen
Beziehnngen. Es würde schon eine derartige Vertre-
tnng des Grafen Arnim in Wien nicht erfolgt seyn,
wenn nicht diese Specialangelegenheit sie erforderte.
Wir wollen hiermit jedoch keineswegs ausgedrückt
haben, daß mau nnn, wie zeither österreichischer, so jetzt
preußischer Seits die Eröffnung specieller Separatver-
handlnugen als das im Augenblicke Wünschenswercheste
ansehe. Es ist vielmehr ja gerade durch die vou
Preuße» hier auf den Zollvereinsconferenzen abgege-
benen Erklärnngeu jede specielle Verhandlung mit
Oesterreich, bevor die Verhältnisse des Zollvereines
jelbst geregelt, abgeschnitten worden, da auch der von
Preußen zur Zeit für wüuschenswerth erachtete Ab--
schlnß eines Zoll- und Handelsvertrages zwischen dem
Zollverein und Oesterreich erst nach der Constituirung
des erstern anf seinen neuen Grnndlagen versucht wer-
den soll. Die Mission des Hrn. v. Bismark hat jeden-
falls die Aufgabe, das preußische Programm in der
Zoll- und Handclsfrage, wie es vou der preußischen
Regieruug hier in den Conferenzen vertreten worded
in Wien zu erläutern und überhaupt eine Klarul'3
des ganzen Verhältnisses bei den Regierungen '"
dieser Angelegenheit herbeizuführen.

<F r a l l k r e i ch.
P a r i s , 9. Juni. Der „Moniteur" euthält ^

gendes „Mitgetheilt": Einige Journale habe" "^
Regierung untergebreitet, sie wolle eiu GeseP ^ " " "
tragen, welches am Sonntag die Arbeit und s " M
den Verkanf verbieten solle. Die Regierung be"l"
sichtigte dieß nie. Sie wünscht, daß die Vorsch"'""
der Religion geachtet werden; sie hat den " "
mern von Arbeiten, die sie ansführen läsit, »^
schrieben, an den von der Religion der 3Whe a/
Tagen die Arbeiter nicht arbeiten 3" l a ^ " ' V'"' «'
auch die Gränze der Wicht und des Rechte r
Regierung; es geziemt der <s ivilgew.lt . u c h t . n ^
wissens-Angelegenhett anders als m.t dem Be.sp.ele,
das sie gibt, zu intervemren.
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Großbritannien und Irland
L o n d o n , N. Juni. Die Siyuug des Unter-

hauses wurde haltte aus merkwürdige Weise gestört.
Mau berieth die B i l l über die Grafschaftswahleu.
Während der Discussion wird die Debatte urplötzlich
durch das wahusiuuige Treiben Feargus O'Connors
uuterbrochcu. Er schlägt mehrere Mitglieder mit eiuem
Schirm uud zuletzt steckt er seiue geballte Faust in
das Gesicht eines anderu Mitgliedes, das augeublick-
lich an deu Vorsitzenden des Comites um Schutz
appellirt. Das Comit«' wird geschlossen. Das Haus
resumirt, der Sprecher nimmt seinen Sitz ein, nach-
dem ihm berichtet wird, und nach einer kurzen Dis-
cussion über den 0'rad des Verstandes des Mr .
O'Connor, in welcher die allgemeine Meinung aus-
gedrückt wird, das, er noch einigermaßen geistesfahig
ist wird beschlossen, ihn durch den Sergeaut verhaf-
ten zu lassen. Mr . O'Couuor ist iu dem Momeut,
in welchem der Autrag gestellt wurde, zur Thüre
hinausgeschlüpft, uud wurde durch deu Sergeanten
verfolgt.

F e a r g u s O ' C o u u o r scheint überhaupt mit
vollen Segel» iu den stillen Hafen eines Irrenhauses
einlaufcu zu wolleu. Nestern Abend machte er das
Maß seiner Wahusiuusüudeu ro l l , iudem er Si r
Benjamin Hall, seinem Nachbaru, eiuige sanfte Nip-
peustösie verseyte. Mr . O'Connor mochte wohl ans
ftinem knrzen Ansftuge uach Amerika in Erfahrung
gebracht haben, dasi sich die Cougresimitglieder in
Washington ungestraft die Fäuste zeigen, aber er
vergas;, daß im englischen Parlamente Thätlichkeiten
zu deu größten Vergehen gehören, und der Sprecher
die Macht hat, den Gesetzübertreter iu Arrest zu

schicken, oder wie das alte Gesetz lautet - selbst

mit Huudeu durch die Straßen Londons führen zu
lassen. Als sich S i r Venj. Hall bemüßigt sah, über
daS unanständige Benehmeu des unglücklichen O'Con-
nor offene Klage zu führen, wurde dieser vom Spre-
cher zurecht gewiesen. „Ich habe ihm nichts zu Leid
gethan, rief O'Connor unter Thränen: ich habe ihn
bloß beim Rockschoß gefaßt. Und doch ist er mein
größter Feind, war ein Mitglied des ver... Landes-
Comites, das mich zu Grunde gerichtet hat — die
Kerle zahlten keinen Miethzins in den Hausern, die
ich gebaut hatte - - sprachen von Suppe — wollten
mich köpfen — Sie, Herr! sind der beste Präsident,
der je in en,e,n Armstuhl gesessen hat — " und so

sprach der Unglückliche noch eine Weile fort, bis er
znm Schweigen gebracht werden konnte. Ware die
Session nicht ohnedies; dem Ende nahe, so müßte
der Sprecher des Hauses dafür sorgeu, daß durch
ihn keine fcrnereu Störungen zu besorgeu siud. N ie
es jetzt steht, erwartet mau, daß seine Freuude ihu
vom Besuche dee, Parlaments abhalten, und ihn, je
eher desto besser, einer Heilanstalt übergeben werden.

tionolbank, welche der ehemalige Finanzminister Graf
vou Cavour eiugeleitet hatte, siud abgebrochen worden.

- P a r i s , 13. Iuu i . Mau erwartet heute
im gesetzgebenden Körper die Vorlage bezüglich der
Einführung einer Lurnssteuer auf Equipagen und e,-
ner Verkanfssteuer auf Papier und Acohol. Einem
Gerüchte zu Folge solleu die Gitter der Madame
Adelaide und die Erwerbungen der Familie Orleans
nach Ludwig Philipp's Thronbesteiguug von den Wir-
kuugeu des Coufiscatious-Decretes ausgenommen
werden.

L o c a l e s .
Laiback, 1'». Iuu i .

Gestern verschied hier im 84ten Lebensjahre uach
mehrjährigem Krankenlager Hr. Caspar Candutsch,
gebürtig aus Ugovitz im Villacherkreise, jedoch seit
seiuer frühesten Jugend hier ausassig. Es ist uicht
unsere Sache, dem Dahingeschiedenen einen förmli-
chen Necrolog zu weihen: dieß muß eiuer Feder vor-
behalten bleibeu, die iu dessen persönliche Verhält-
nisse näher eingeweiht ist; allein dieses sey uns er-
laubt zu sageu, daß er sich als Kaufmann, als Ma-
gistratsrath, als Gründer der Sparcasseanstalt, als
Betheiligter am Baue des Pfarrhofes, wie an jeder
Anstalt, wo es das allgemeine Beste galt, wo es
galt, dem Mitmenschen zu helfeu, die allgememe Liebe
uud Achtnug der Mitbürger erworben hatte. Glü-
hend für alles Gute und Edle, wohlthätig fast bis
zur Verschweuduug. ein treuer Freund, ein Vater der
Seiuigen uud der Armen, voll glüheuder Liebe für
seinen Kaiser und für sein zweites Vaterland, von
einer seltenen Herzensgüte, die nur bedacht war, dem
Nächsten zu helfen, von tiefer, wahrhaft christlicher
Religiosität beseelt, ein Ideal eines wahren Bürgers,
ein Held in christlicher Geduld und Ergebung, beschloß
der Verblichene seiue irdische Laufbahn, um seiuer,
I Wochen früher ihm vorangegangenen theuren Lebens-
gefährtin zu folgen, deren Tod auch sein trtues Gat-
teuherz gebrochen. — Friede seintt Asche!

Feuilleton.
Gedichte von Christian Schneller.

G i n L iebespaar
1 8 0 9.

lV.

Der Abschied.
^ > i e sthrn auf dcr Vans beisammen,
Früh a,rht rS hcut' vm„ Her^n nicht:
(5s snifter» im Kamin dir Flammen,
I h r rother Schein sich zitternd bricht.

Dic alte Uhr im Hintergründe,
M i t Rädcrrasseln hat sie durt
Ocschlagen schon die eilfte Stunde.
Und schwirrt im alten Tacte fort.

Oar wilde Wetternacht ist draußen,
Es zieht durch's Thal der Sturmwind h n ,
I » Tanncngipfcln schwirrt sein Brause»,
llnd ferner Donner rollet schwer.

Da spricht der Schütze: „WildeS Wetter!
Ist'S doch, als sollte Sturmcswrh'n
Den, Krieg mit brauftndem Geschmetter
Voran als schneller Note qch'n."

„Der Sturm bricht ws ^ , „nb rothe Flamm,»
Die werden leuchten weit und breit
Von allen Höhen r i u ^ zusammen.
Und lodernd künden: ,,„Eg ist Z e i t ! " "

Und wie er'S spricht, da fällt in's Zimmer
Herein wie Blitz ein greller S t rah l ,
Von Krndefcmrn ist's ein Schimmer.
Kometen — leuchten sie i „ 's Thal !

Den Armen, die ihn sanft umschlingen,
stntrciß t er sich — sj„ .ss„ß „ ^ s ^ , , ^ !
Sie hört ,lm fern ein Kampflied singen.
Sie sieht die Flammen steigen hell.

Sie ist auf's Kämmcrlein gegangen.
Vom Kust die Wange brennend warn,.
Und hat mit sehnendem Verlangen
HinauSgel'llckt in stillem Harm.

So oft cin Feuer mu eiilglommen.
Zur Flamme hoch am Waldesrand,
A t S als ein Gruß ihr vorgekommen.
Den lhr dcr Liebste zugesandt'

Neues uud Neuestes.
T e l e g r a p h i s c h e Depesche

au Se. Ercellenz deu Herru Feldmarschall-Lieuteuant
v. Kempen iu Wieu.

Ketskemet, 11. Juni ü ^ Uhr Abends. Se.
Majestät sind so eben im vollsten Wohlseyn, bei gün-
stiger Witterung, in Vegleitnng Sr. k. Hoheit des
Erzherzogs Albrecht, hier angelangt, uud wurden von
dem in massenhaftem Andränge versammelten Publi-
cum mit enthusiastischem Zurufe empfaugeu. Die
Stadt ist festlich geschmückt. Für den Abend wird
eine imposante Beleuchtung vorbereitet. Auf gleich
"tthusiastlfche Weise wurden Se. Majestät iu Czegled
und Kdrös empfangcu. Mehrere Hundert berittene
(K ? " ^ " "gelten die allerhöchste Erlaubniß,
^ ' ^"a/estat von Czegled bis Ketskemet zu beglei-
ten, welcher Weg in zwei und einer Viertelstunde
zurückgelegt wurde.

T e l e g r a p h i s c h e Depesche,,.

- T u r i n , 10. Inn i . Ihre k. Hoheit die Prin-

zessin Amalla von Sachsen ist unter dem Incognito

einer Grafin vou Plauen hier eingetroffen. Die Ver-

handluugcu wegeu Gründung einer sardiuischen Na-

Vatcrländische Bücherschau.
l.

Vie Herzogin von Angoul« mc.
V i n L e b e n s b i l d ,

von Heinrich liosm.

Der Name des allverehrten vaterländischenTopo-
! graphen und Geschichtsforschers Costa erfreut sich in
der nachbarlichen Steiermark, einer solchen liccrärischen
Achtung, daß durch ihn, <o wie durch deu Inhalt, diese so
eben bei I . v. K l e i n m a y r <>l F. Namberg in
Laibach erschienene, sechs und achtzig Seiten in Großoctav
zahlende Broschüre mit einer Art patriotischer Pietät
begrüßt wurde. Wir uahmeu das Lebensbild einer
der erhabensten, einer der im Unglücke größte»,
Frauen, in welcher sich die Hoheit im Leiden, der
erhabene Adel der Seeleugröße, der zu deu Erbstücken
unserer Kaiserdynastie gehört, als eine tiefergreifende
Legende der Neuzeit auf, für welche ebeu die Neuzeit
kein Seiteustück zn bringen vermag. Die Schilde-
rung der Erlebnisse und des dornenvollen Pfades,
für welchen die Enkelin der großen Maria Theresia
so eigenthümlich bestimmt schien, all' der überstande-
nen Kampfe, für welche erst die Geschichte den Sie-
geSkranz auf deu schlichten Sarg zu Görz legeu wird,
hat der Herr Verfasser geschichtsgetreu, mit der »hm
eigenthümlichen Anmuth und Würde der Nachwelt
übergeben; selbst der Anhang der Beiseßungsllrkun-
den ist ein willkommener Beitrag sür den Freund
der Historie, des Vaterlaudes und der europäischen
Welt. w . Rud. P u f f

Sta t i s t i k .
T r i e f t , 12. Juni.

27^ Einem vom hiesigen Magistrate veröffent-
lichten Ausweise zu Folge, zählt die Stadt Triest
70.840 Einwohner, worunter 3.'».017 dem mannli-
chen, uud AN.229 dem weiblichen Geschlechte angehö-
ren. Der Religion nach sind: tt"».385> Katholische,
2202 Asatholische und 32!!9 Israelites,, worunter 312N
Fremde, 91.737 Oesterreicher und 3N.989 geborne
Triestiner. — Die Bevölkerung des Territoriums
vou Triest. betragt 20.3tttt Seelen. u. z. 10.049
Mänuer und 10.317 Weiber. Dem Glaubensbekennt»
msse nach find daruuter: 20.102 Katholische, 161
Akatholische und 113 Israelite,,, wovon 112 Fremde,

,3249 Oesterreicher und 17.005 Triestiner. Sonack
bildet die Gesammtzahl der Bevölkerung von Triest
und dessen Territoriums 91.212 Seelen, worunter
4K.ll6U männlichen nnd 45..';4U weiblichen Geschlech-
tes. Der Nationalitat nach sind: 3232 Fremde,
34.980 Oesterreicher und 52.994 Triestiner. Ver-
gleichet man das dießjahrige Resultat z>, dem des
lelttverfiossenen Jahres, so ergibt sich eine Vermeh-
rung von K499 Seelen, u. z. in der Stadt von
4338, „nd im Territorium von 1161.

M t s c e l l e n
( D i e letzten W o r t e berühmter Todten.)

Napoleon hauchte seinen Geist aus, indem er rief:
Feldherr! — Byrou : Laßt uns schlafen ,' - - Nelson:
Einen Kuß! - Nero: Und so bewahrt ihr mir die
Treue? — Alfieri: Drücket mir die Hand, mein
Theurer, ich sterbe! — Minister Chesterfield: Gebt
mir einen Stuhl ! — Haydn: Gott erhalte den Kai-
ser ! — Der berühmte Physiolog Haller: Die Ader
schlägt nicht mehr! — Göthe: Licht, mehr Licht'

Die Königin Elisabeth von England: Alle meine
! Schätze für eine einzige Minute! — Cardinal von
Beaufort: Wie, gibt es denn kein Mit te l , den Tod
zu unterjochen? — Hugo Grotius: Laßt uns ernst
werden! — Tasso: I n deine Hände, o Herr' —
Anua Boleyn, iudem sie ihren Hals mit den Fin-
gern maß: Er lst klein, sehr klein! - Thomas
Morus, da er das Schaffet bestieg: Ich bitte euch,
helft mir hinaufsteige,,, denn um hinabzusteigen, habe
ich Hilfe nicht vonnöthen! - Walter Scott: ES
ist, als fühlte ich mich nen geschaffen' — Jefferson:
Ich empfehle meine Seele Gott, nnd meine Tochter
dem Vaterland! - Washington: Es geht gut' -
I . G. Adams: Die lepte Sache, die man auf Er-
den macht! — Harrison: Ich wünsche, daß ihr die
wahren Grundsäfte der Regierung begreift und sie
den Menschen bekannt macht, sonst verlange ich nichts!
— Taylor: Ich versuchte meine Pflicht zu thun' —
Friedrich V. von Dänemark: Auch nicht ein Tropfen
Blutes klebt an meinen Händen! — Mozart: Sprich
nicht von Trost, meine Emilie; nun denn mmm
meine lchten Noten, seye dich an'S Piano, und singe
mir die Hymne der heiligen Mutter Gottes, daß ich
ein ander Ma l diese Tone vernehme, die mir durch
so lange Zeit ein Vergnügen und eine Stärkung
waren! — Carl I I . : Habt Acht. daß Nelly nicht
Hunger leidet! — Mirabeau: O , daß ich stürbe bei
den Tönen einer himmlischen Musik'

Verleger. I s t « , v. K le inmayr und Fedvr Vamberg .



AlHmH;ur ImöacljerSeitmm.
Telegraphischer Eours«Ver i ch t

der Staatspapiere vom l5. Juni !852
Staatsschuldverschreibungen zu 5 M . (in CM.) 95 l^/16

detto ., ^ l/z „ « 86 5/8
detto „4 „ .. 76 3/4

Darlehen mit Verlosung v. I . l 834 , für 500 <l. N25
dctto dctto 1839. „ 250 „ 328 7/^6

Nems Anlchcu Littei-2 ^ 95 < 3/16
dctto L iUer , ö N<

Lombard. Anlchcn W3 »/^
Actim der Kaiser Ferdinands-lliordbahn

zu 1000 st. E. M 208) ss. u. C. M .
Actieii dcr österr. Donau-Damvfschiffsahrt

zu 500 ff. C. M . . . . . . 721 l /2 fl. in l5. M .

W e c h s e l - C o u r s v o m »5. J u n i l « 5 2 .
Amfterdal», für l00 Thaler Gurrant, Rthl. 167 Vf. Monat.
Auasbm-a,. für 100 Gulden («ur.. Guld. 120 1/2 Bf. Ufo.
ssrauffurta.M., (für «20 st. slldd. Aer-

ei»S-Währ. ,»,24 l/2 fl. Fuß, Guld.) 118 7/8 3 Monat.
Genua, für 300 neue Piemont. Lire. Guld. 177 l/4 t Monat.
London, für 1 Pfund Sterling, Gulden 1 l - 58 3 Monat.
Mailaud, für 300 Oesterreich. 8>re. Guld. 120 1/« 2 Mon.t.
Marseille, für 300 Franken. . Gulb. 14l 1/^ 2 Monat.
Varis, für 300 Fraufm . . Gnld. 141 l / i 2Monal.
Bukarest, für 1 Gulden 226 31 T. Sicht.
(«onstantinopel. für 1 Gulden . para 388 31 T. Sicht.

G o l d - und S i l b e r - C o u r s e vom 14. J u n i 1852.

Brief. Veld.
Kais. Münz-Ducate» ?lgio . . . . — 271/2
detw Nanb- dto „ . . . . - 27
Napolconsd'or's „ . . . . — 9.33
Eouvcrainsd'or's . . . . . . — 16.45
Ruß. Imperial „ . . . . — 9.49
Friedrichsd'or'S . . . . . . — 9.57
Eugl. So^craiuq« „ . . . . — I l .59
Silberagio . . „ . . . . — 201/4

Z. 8«8. ( I ) Nr. 1186.

E d i c t .

Von dem k. k. Bezirksgerichte Laibach I I .

Section wird über Ansuchen des Herrn Franz

Rosinak, der Frau Theresia Eriscolo und der

Frau Elisabeth Zörer, zur freiwilligen öffentlichen

Versteigerung des, im magistratlichen Grund-

buche vorkommenden Hauses, Consc. Nr. 25» in

der St . Petcrsvorstadt, sammt Zugehör, mü dem

Ausrufspreise von 1MW st. C. M . , die Tag-

satzung auf den 17. Jul i l, I . , Vormittag um

9 Uhr vor diesem Gerichte mit dem 'Anhange

angeordnet, daß dieses Haus unter dem Aus-

rufäprelse nicht hintangegeben werden wird. Die

Licitationsbedingnisse und das Grundbuch kön-

nen hiergcrichts in den Amtsstunden eingesehen

werden.

K. k. Bezirksgericht Laibach I I . Section am

2 l . Mai !852.

Der k. k. Bezirkörlchter:

i)l-. S c h r e y .

Z. 797. (2) Nr. 5469.

L i c i t a t i o n s - Ed ic t .
Von dem k. k. Bezirksgerichte Laibach l. Sec,

tion wild bekannt gegeben, daß die Nachlaßeffecten
der verstorbenen Maria Gorschitz, bestehend in
Wäsche, Kleidung, Bettgewand, Zimmer und Kü-
cheneinrichtung und sonstigen Gegenständen, ver.
steigerungsweise gegen gleich bare Bezahlung hint.-
angegeben werden.

Kauflustige haben den l8 . Juni d. I . , früh 9
Uhr im Hause Nr. 78 in der S t . Peters-Vorstadt
zu erscheinen.

K. k Bezirksgericht Laibach l. Section am 9,
Juni 1852.

3 767. (3) Nr. ,348.
E d i c t

zur E i n b e r u f u n g der V e r l a s s e n s c h a f t s -
G l ä u b i g e r .

Vor dem k. k. Bezirksgerichte Neumarktl haben
nlle Diejenigen, welche an die Verlassenschaft des,
den i> . Mai ,852 verstorbenen Hausbesitzers
und Sensengewerkes Jacob Peharz, als Glä'u'
b'gtr einc Forderung zu stellen haben, zur
Anmeldung und Darthuung derselben den 26.
^um l. I . Vormittag um 9 Uhr zu erscheinen,
over bih dahin ihr Anmcldungsgesuch schriftlich
zu uverrelchm. widrigens diesen Gläubigern an
die ^5lNassenschaft, wenn sie durch die Bezahlung
der angemeldeten Forderungen erschöpft würde, kein
weiterer An,pruch ^stände, als insofern ihnen ein
Pfandrecht gebuhlt. "

Neumarktl den 25. Ma i ,»52.

Z. 80». (I)

Gin Mädchen,
(Italienerin), welche im Fcin-Weißnahen, Klci-
dermachen lc. bewandert ist, wünscht über Tags
in einem soliden Hause, gegen billige Beding/
nisse, eine dauernde Beschäftigung. Aufnahms-
Adresse wird gebeten, selbe im Gläser'schen Kaffeh-
hause am alten Markt gefalligst abzugeben.

3. 793. (2)
A it ii o 11 «• e.

I n Lusttyal lst elne aus drel Zim-
mern, Küche, Speisekammer und
Keller bestehende Wohnung tagltch
zu verqeben, und das Nähere bei
dem Verwaltungsamte daselbst zu
erfahren.
Z7"7«8 (3) '̂ '

Auf der S t . Peters - Vorstadt
Haus Nr . 90 ist eine Wohnung mit
3 Zimmern, 1. Küche«, 1 Speisge-
wölbe, l Holzlege, Keller und Dach-
kammer zuMlchaeli d. I . im ersten
Stock zu vermiethen. 2 a s Mehrere ist
beim Hausherrn zu erfahren.

Auch ist allda guter alter stein»
scher Wein zu 30, 2/4, 28 , 32 und
36 kr. zu haben.

Z. «1,. l l )

A n z e i g e
Gebrüder T a n z er , Hopfenhänd-

ler aus Böhmen, empfehlen sich mit
neuem S a a z e r u. A u scher, sowie
1 l W " und ti550" Hopfen, wo bereits
wieder neue Sendungen angekommen
und zu billigsten Preisen zu haben sind.

Das Lager befindet sich in Laibach
bei J o s e p h Ma teusche , Haus-
Nr. /42 in der Gradischa-Vorstadt.

Z. 801. ( l )

Pranumeration auf die

T r i e s t e ? Z e i t u n g .
(it. Quartal. 2. Jahrgang.)

I n Triest mit freier Zustellung:

Vom l . Juni bis Ende September 2 si. »N kr.

Für die Kronlander mit freier Postversendung:

Vom 1. Juni bis Ende September 3 f l .

Neu eintretende Pranumeranten erhalten die
vom Tage der Ankunft ihres 'Abonnements bis
Ende Juni erscheinenden Blätter gratis. — Mau
bittet um zeitige Einsendung dcr Pranumeration,
um die Auftage bemessen zu können.

Bureau der Triester Zeitung.
I . ?69. ^2)

Die k. k. landesbefugte und erste

CHINA -SILBER-WAREIN -FABRIK
r> o n

W i l h e l m C1onr%A% in W i e n ,
sieht sich zu der Erklärung veranlaßt, das; sie nur diejenigen Gerälhe
als aus lhrer Fabrik hervorgegangen anerkennen kann, welche mit den
zwei hier folgenden Stämpeln versehen sind:

Die mehrjährige Benützung ihres Fabrikats m den ersten Kaffch-
häusern und Gasthöfen der ganzen Monarchie beweiset dessen Dauer
bei anhaltendem Gebrauche.

N i e d e r l a g e in L a i b a c h ausschließend bei:

Seeger sr G r i l l „MN Chinesen."
Z. 791. (2)

z UcH" Peännmerations Einladung ̂ KH
^ fnrden«.2emester»»KT
! auf die ln W i e n erscheinende politische Zeitung: !

! D e V W a n d e r e r.
! Morgenblatt ein gan;er Bogen, — Abendblatt ein halber Bogen. !
! P re i s fü r W i e n : Ganzjährig ,2 f l , , halbjährig « f!.. vierteljählig .'l f l . , monatlich^
! l si. (5M. — F ü r die K ron länder : Ganzjährig l5 fi. 48 kr., halbjährig 7 ft. 54 kr,, >
j vierteljährig 3 fi. 57 kr. CM. — M i t Postversendung in die Donau-Fürstenthümer, nach
! Iafsy. Bukarest, Galatz, auf 3 Mouate 7 fi., auf <j Monate l4 st. CM.
l Den I. und 15. eines jedm Monats wird eine neue Pranumeration auf 3 Monate eröff' t
! uet. - Wenn Jemand die Zusendung des „Wanderer« tässlich zwei V t a l wünscht, so wirv .
! in diesem Falle noch um die Einsendung von 22 kr. CM. für Erpeditionsgedühr pr. M o n " ,
! ersucht.

! Der Wanderer wird auch fortan bemüht seyn, alle bemeikenswerthen Ereignisse mit dcr!^ i
> bcn Schnelligkeit, Wahrhcitstreue und Ausführlichkeit, wie bisher, zu liefern. — Dab Ge ^
! der Novellistik wird auch fernerhin vertreten seyn. „ommen c
! Reklamationen sind portofrei. Geldbriefe können jedoch nur f r a n k i r t ub"» ^ ^ i
z werden. — Die p. ' l . Pranumeranten werden ersucht, dje Bestellungen gefalligst valv z ^
! anlassen, damit in der Zusendung keine Unterbrechung eintritt. 5
' Inserate jeder Art, die Petitzeile zu 3 kr. berechnet, werden stets prompt eftecim . ^ ^

! Der Verw«, de« W a n d r e r in W i e n . ^ " . ' . e " « » ^


